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Freitag, am 8. Mal 1829. 


Die 1 
Gefangenen auf dem Kaukaſus. 
N (Beſchluß.) 5 


Wlan man in dieſen Provinzen aus den Ber⸗ 
len hervor kommt, trifft man keine Waldungen 
mehr an, die Gegend iſt ganz nackt, und man 
vu de vergeblich einen Baum ſuchen, außer an 
> Ufern großer Fluͤſſe, und auch da find fie 
ich ſehr ſelten, was bei der großen Fruchtbar⸗ 

t des Erdreichs wirklich ſonderbar iſt. Sie 
ken ſeit einiger Zeit dem Laufe der Sonja, 

| u welche fie gehen mußten, um nach Moss 
zu kommen, und ſuchten eine Stelle, wo 
uueb ruhigere Waffen einen minder gefährlichen 
zu ergang verſtatten würde, als ſie einen Mann 
du Pferde gerade auf fie zu reiten ſahen. Das 


ganz 


r 


ganz offene Land bot ihnen weder Baum noch 
Gebuͤſch, um ſich zu verſtecken. Sie duckten 
ſich daher unter das Ufer am Rande des Walt 
ſers. Der Reiſende zog einige Klafter von ip 
rem Schlupfwinkel vorüber. Sie hatten kein 
andere Abſicht, als ſich zu vertheidigen, wenn 
fie angegriffen würden, Iwan zog feinen Dolch 
und gab das Piſtol dem Major. Als er al 
ſah, daß der Reiter nur ein Knabe von zwöͤl 
bis dreizehn Jahren war, ſtuͤrzte er ſchnell a 
ihn los, ergriff ihn beim Kragen, und warf i! 
auf den Raſen. Der junge Menſch wollte W. 
derſtand leiſten, als er aber den Major, das P, 
ſtol in der Hand, am Rande des Fluſſes erblich 
te, floh er pfeilfchnell davon. Das Pferd wor 
ohne Sattel, und hatte, ſtatt des Zaumes, ein 
Halfter im Maule. Beide Flüchtlinge bedienten 
ſich ſogleich ihres Fanges, um uͤber den Fluß ir 
ſetzen. Dieß Ereigniß war ein großes Glüd fi 4 
fie, denn fie überzeugten ſich bald, daß es ibM, 
unmöglich geweſen wärg, zu Fuß binuͤberzukon, 
men, wie ſie es im Sinne gehabt. Obgleich 105 
Pferd die Laſt von zwei Maͤnnern zu tragen . 
te, ward es doch von den Wellen beinahe fol 
geriſſenz inzwiſchen langten fie wohlbehalten 06 
andern Ufer an, welches aber fo ſteil war, ker 
das Pferd den Boden nicht erreichen konne 
Sie ſtiegen daher ab, um es zu erleichtern; 

es aber Iwan mit aller Gewalt an fi der 
um es heraufzubringen, machte ſich die Halse 


los, und blieb ihm in den Haͤnden. Das Ehle 


U 


08 8 

Tier wurde vom Strome fortgeriffen, ſank nach 
= maligen Verſuchen, ans Land zu kommen, 
endli unter, und ertrank. ö 


Obwohl dieſer Verluſt ſie ſchmerzte, waren 
5 doch über die Gefahr, verfolgt zu werden, 
| con nun an beruhigter; ſie lenkten daher ihre 
Schritte nach einem felfigen Hügel, den fie von 
weitem ſahen, in der Abſicht, ſich daſelbſt zu 
darbergen, und bis zur Nachtzeit auszuruhen. 
ach der Berechnung des Weges, den ſie ſchon 
Die ͤkkgelegt hatten, konnten, ihrem Urtheile nach, 
| u ohnungen der friedlichen Tſchetschenzen 
nt mehr weit entfernt fein; aber nichts war un⸗ 
0 taherer als ſich dieſen Menſchen zu uͤberliefern, de⸗ 
8 wahrſcheialiche Verraͤtherei fie verderben konn⸗ 
wa In dem Zuſtande der Ermattung jedoch, 
orin der Major ſich befand, war es faſt uns 
mögüch, daß er, ohne ſremde Hilſe, den Terek 
ſtreichen konnte. Ihre Vorräthe waren erſchoͤpft; 
i brachten den Tag in einem dumpfen Schwei⸗ 
Fi zu, und getrauten fich nicht, ihre Beforgniffe 
er mitzutheilen. 


Sie reiſten beim Einbruche der Nacht weiter, 
Wen ſchloſſen, ob ſie ein Dorf zu erreichen, oder 
welcormeiden ſuchen ſollten. Ein neues Ungluͤck, 

des ihnen gegen Ende der Nacht begegnete, 

ir nen, wegen der Lange des Weges, den 
go vor ſich hatten, letzteres durchaus une 

glich. Als ſie in einer Schlucht auf dem 85 


— 


reetten konnte. 
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{ ee | 
Schnee, der die Tiefe verbarg, fortſchritten, 
brach das Eis unter ihren Füßen, und fie 10"; | 
ken bis an die Kniee ins Waſſer. Durch dir 
Bemühungen, welche Kascambo anwandle, 
um ſich herauszuarbeiten, wurden ſeine Kle 
vollends durchnaͤßt. Seit dem Augenblick i 
Abreiſe war die Kälte nie fo durchdringend 9 
weſen; das ganze Feld war mit Reif bedeck, 
Nach einem vierftündigen Marſche fiel der N 
jor, erſtarrt vor Kälte, aus Muͤdigkeit und Schmel | 
nieder, und weigerte ſich entſchieden, einen Sch h 
weiter zu gehen. Da er die Unmoͤglichkeit N u 
das Ziel feiner Reiſe zu, erreichen, fo hielt 
es für eine zweckloſe Grauſamkeit, feinen 90 
fährten zuruck zu halten, welcher leicht allein m 


„Hoͤre Jwan!“ ſagte er zu ihm, „Gott l 
mein Zeuge, ich habe bisher alles gethan, „ 
mir möglich war, um von dem Beiltande, 15 
Du mir geleiſtet, Vortheil zu ziehen; Du ſch 
daß er mich nicht retten kann, und daß M nit 
Schickſal entſchieden iſt. Geh du an die Li m 
mein lieber Iwan, kehre zu unferem Regine, 
zuruck. Sage meinen alten Freunden und jur 
gefegten, Du habeſt mich bier den Raben bes 
Speiſe zurückgelaſſen, und daß ich ihnen eit ot 
ſeres Loos wünſche. Aber erinnere Dich, bez 
Du abreiſeſt, an den Eid, den Du da anch 
dem Blute der Wächter geſchworen, daß pie 


| 


0.98 = 
die Teperschenzen nicht lebendig wieder in ihre 
ewalt bekommen ſollten. Halte Wort.“ In⸗ 
In er dieß ſprach, ſtreckte er fich auf der Erde 
8, und deckte ſich ganz mit feiner Bourka zu. 
3 8 bleibt uns noch ein Hilfsmittel,“ erwiederte 
dun an „wir müſſen eine Tfeherschenjen ⸗Woh⸗ 
ſelbeh aufſuchen, und den Eigenthuͤmer der⸗ 
Ri en durch Verſprechungen gewinnen; wenn 
N verraͤth, baben wir uns wenigſtens nicht 
(qm Derfen. Suchen fie. fih nur bis dahin zu 
(ap pen; oder wohlan,“ fuͤgte er bei, als er 
9095 daß ſein Herr ſtillſchwieg, „ich will allein 
udn, und einen Tſchetschenzen zu gewinnen 
iömdten, und wenn es gut geht, komme ich mit 
ihr, zuruck, um Sie, wegyubringen; geht es 
8 mm, komme ich um, und kehre nicht wieder 
3 NE, ſo — bier iſt das Piſtol, nehmen Sie es.“ 
kasscambo fledte feine Hand unter der Bour⸗ 
° hervor, und nahm das Piſtol. 


4 Nachdem er eine Stunde gegangen, ſah er von | 
Ro kleinen Anhöhe herab, in einer Entfernung 
aber einigen Werſten, zwei Doͤrfer; dieß war es 
ſieh nicht, was er ſuchte: er wollte ein einzeln 
be andes Haus finden, und unbemerkt in daſſel 
testen, um den Eigenthuͤmer heimlich in fein 
in fe zu ziehen. Der ferne Rauch eines Ras 
8 ließ ihn eins entdecken, wie er ee wuͤnſchte. 
Suse dahin, und trat ohne Zoͤgern in die 
, 858 Der Herr des Hauſes ſaß auf der Er⸗ 
beſchaͤftigt, feine Halbſtiefel zu flicken. „Ich 

komme,“ 
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komme,“ ſagte ihm Iwan, um Dich zweihun 
dert Rubel gewinnen zu laſſen, und einen Dient 
von Die zu verlangen. Du haft ohne Zweifel von 
dem Major Kascambo, dem Gefangenen bei de 
Gebirgsvoͤlkern, reden gehört. Gut, dieſen ha 2 
ich entführt, er iſt einige Schritte von hier, kraut 
und in Deiner Gewalt. Willſt Du ihn von neus 
em feinen Feinden ausliefern, fo werden fie DI 
gewiß loben, aber, wie Du wohl weißt, nicht br 
lohnen. Wenn Du im Gegentheil einwilligeſ 
ihn zu retten, und nur drei Tage bei Dir 
behalten, ſo gehe ich nach Mosdock, und bei 
Dir zweihundert Rubel in klingender Münze fl 
feine Auslöfung; wenn Du Dich aber von DE 
nem Platze ruͤhrſt,“ fuͤgte er bei, indem er 4 
nen Dolch zog, „oder Laͤrm fchlägft, um nh 
verhaften zu laſſen, fo erwuͤrg' ich Dich auf 5% 
Stelle. Dein Wort, oder Du biſt des Todes 


Iw ans zuverſichtlicher Ton floͤßte dem Ischel, 
chenzen Achtung ein, ohne ihn furchtſam zu er 
chen. „Junger Menſch,“ ſagte er ihm, ind 
er ruhig ſeinen Stiefel auf die Seite legte, Di 
habe auch einen Dolch in meinem Gürtel, WE 
der Deinige erſchreckt mich nicht; wenn Du Mi 
Freund zu mir gekommen wäreft, wurde ich N, | 
einen Menſchen verrathen haben, der über d 
Schwelle meiner Thuͤre getreten iſt; jetzt et 
ſpreche ich nichts. Setze Dich nieder, und 00 
was Du willſt“ Als Iwan ſah, mit wem 


et 
zu thun hatte, ſteckte er ſeinen Dolch 8 


8 


t 


dh be nd, ee wiederholte feinen Bor 


„Welche Sicherheit giebſt Du mir,“ fragte 
der Ahe hee „für die Erfüllung Deines Vers 
prechens 7 — „Ich laſſe den Major ſelbſt bei 
f ir,“ antwortete Iwan; „glaubſt Du, daß ich 
unfzehn Monate lang geduldet, und meinen 
ern zu Dir gebracht haben würde, um ihn zu 
derlaſſen ?““ — „Gut, ich glaube Dir, aber zwei⸗ 
undert Rubel find zu wenig, ich will vierhun⸗ 
dert.“ — „ Warum derlangſt Du niche viertau⸗ 
end, das koſtet ja nichts; ich aber, der Work 
halten will, biete Vir zweihundert, weil ich weiß, 
o ich ſie bekommen kann, aber keinen Kopeken 
0 ehr. Willſt Du mich in die Nothwendigkeit 
erſetzen, Dich zu betrügen?“ — „Wohlan, es 
Mit Es gilt die zweihundert Rubel; und Du 
ommſt allein, und in drei Tagen zuruck?“ = 
va, allein und in drei Tagen, ich gebe Dir 
Min Wort; aber haft Du mir das Deinige ges 
inden? Iſt der Major Dein Gaſt?“ — „Er 
bl mein Gaſt, ſo wie Du, von dieſem Augen⸗ 
ce an, Du haſt mein Wort.“ 


ei. Sie gaben ſich wechſelſeitig die Hand, und 
Bun zum Major, den fie Haldtodt, vor Hunger 
d Kalte, in die Hütte trugen, 


Anſtatt nach Mosdock zu gehen, begab ſich 
Iwan nach 15 näher gelegenen e 
aya⸗ 


aha⸗Staniza, wo ſich ein beträchtlicher Kofafen* 
Poſten befand. Ohne Mühe brachte er da die 
noͤthige Summe zuſammen. Die braven Kol 
ken, von denen einige bei dem unglücklichen Ge⸗ 


ſechte zugegen geweſen, das dem Major die Frei“ 


heit gekoſtet, legten mit Freuden zuſammen, um 
das Loſegeld vollſtändig zu machen. Am beſtimm“ 
ten Tage reiſte Iwan ab, um endlich ſeinen 
Herrn zu befreien; aber der Obriſt, der den PM 
ſten kommandirte, fürchtete eine neue Verraͤthe 
rei, ließ ihn nicht allein zurückkehren, und gab 
ihm, gegen die, mit dem Tſchetechenzen getroffk! 
ne. Verabredung, einige Koſaken zur Bedeckung 
mit. Dieſe Vorſicht wäre dem Major bald vel 
derblich geworden. Sobald ſein Wirth in der Fl’ 
ne die Lanzen der Koſaken blinken ſah, glaubt 
er ſich verrathen. Sogleich bewies er die 

thige Rohheit ſeiner Nation, fuhrte den noch 
kranken Major auf das Dad). feines Hauſet, 
band ihn an einen Pfoſten, und ſtellte ſich ihm 
gegenüber, feinen Karabiner in der Hand. „Wenn 
ihr weiter vorwaͤrts geht,“ rief er dem Iwan ga 
als er fo nahe war, um ihn zu verſtehen, inde f 
er auf den Major anlegte; „wenn ihr noch ei 
nen Schritt näher kommt, fo zerſchmettre ich dem 
Major das Gehirn, und ich habe noch funfſig 


Patronen für meine Feinde, und für den Ben 


raͤther, der fie herbeifuͤhrt.“ 


„Du biſt nicht verrathen,“ ſchrie ihm der füt 


das Leben ſeines Herrn zitternde Denfehil u 
60 
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man hat mir die Begleitung aufgedrungen; 
aber ich halte Wort, und bringe Dir zweihundert 

uber. — „Die Koſaken muͤſſen fi) entfernen, 
5 dder ach gebe Feuer.“ Kask ambo ſelbſt bat 
en Offiziee, ſich zuruͤckzuziehen. Iwan folgte 
en Koſakeu einige. Augenblicke, und kam dann 
allein zuruck; aber der argwoͤhniſche Raͤuber ers 
aubte ihm nicht, naͤher zu kommen. Er befahl 
. die zweihundert Rubel hundert Schritte 
* Haufe, auf dem Fußpfade vorzuzaͤhlen, und 
ich zu entfernen. ss 


b Sobald er ſich des Geldes bemaͤchtiget hatte, 
8 te er auf das Dach zuruͤck, warf ſich vor 
em Major auf die Kniee, und bat ihn um Ver⸗ 

bung und Vergeſſenheit der üblen Behandlung, 
1 der er, feiner eigenen Sicherheit wegen, ge⸗ 
Jwungen worden ſey. „Ich werde mich nur 
erinnern,“ gab ihm Räscambo zur Antwort, 
daß ich Dein Gaſt geweſen bin, und daß Du 
N Wort gehalten haſt; aber bevor Du mich um 

Ve zeihung bitteſt, loͤſe zuerſt meine Bande.“ 
Anftare ihm zu antworten, eilte der Tſchetschenze, 
5 er den Iwan zurück kehren ſah, vom Dache 
Verunter, und verſchwand wie der Blitz. 


ned om nämlichen Tage hatte der brave 
N wan das Gluͤck und den Ruhm, feinen Herrn in 
in Kreis ſeiner Freunde zuruͤckzufuͤhren, die laͤngſt 

e Hoffnung aufgegeben hatten, ihn wiederzuſehen. 


Det ir 
Baſtille und ihre, Gefangenen. 


Wenn man vor dem ꝛ4ten Julius 1789 auf 
dem rechten Seine⸗ ufer die Pariſer Vorſtadt 
St. Antoine hindurch kam, fuͤhrte der Weg in 
die Stadt ſelbſt bei der Baſtille vorbei. Der 
Grund dieſes Gebäudes war unter der Regie 
tung Karl des Fünften am 22. April 1369 ge⸗ 
legt worden, und es beſtand zuerſt blos aus zwe 
—Thuͤrmen, die durch Mauern mit einander. ver! 
bunden, ein Thor bildeten, das zur Befeſtigung 
der Hauptſtadt dienen ſollte. Der Erbauer die“ 
- fer Feſtung war Hugo von Aubriot, der dur 
Kabalen der Geiſtlichkeit ſelbſt mehrere Mona 
unſchuldig in dieſelbe eingeſperrt, dann in die 
Oublietten gebracht, und erſt 1381 bei einen 
Aufſtande des Pariſer Volks daraus befreit wur 
de. Unter Karl dem Sechſten baute man no 
zwei Thuͤrme den erſten gegenüber, wozu fpäte! 


noch viere kamen, die nun zu einer ſtarken Fe⸗ 


ſtung verbunden wurden. Man führte darall 


die Straße von St. Antoine in die Stadt, um 


dieſe herum. 


Dieſes befeſtigte Werk, beſtimmt, die Sicher“ 
Br der Bürger von Paris gegen feindliche Ein 
alle und in bürgerlichen Unruhen zu bewahren, 
veränderte fpäter feine Beſtimmung fo ganz, da 
es das Grab der Freiheit und Sicherheit, DEF 
Schrecken jedes Franzoſen wurde. In ihr ar 1 


* 
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keten ſeit Ludwig dem Dreizehnten Gefangene 
ller Art; Prinzen, die das Mißtrauen des KRör 
nigs oder ſeiner Maitreſſen erregt hatten; ange⸗ 
ehene Staatsdiener, die das Unglück gehabt, 
en Miniſtern zu mißfallen, junge Männer, die 
durch Verſchwendung oder Mesallianzen ſich den 
willen ihrer Verwandten zugezogen hatten, 

chriftſteller, Gelehrte, ſelbſt Damen, denen ein 
unbedachtſames Wort oder ein witziges Epigramm 
auf irgend eine vielgeltende Perſon entfahren 

r, Fremde, die der Polizei verdächtig vorka⸗ 
men, Geiſtliche, die den Winken ihrer Biſchoͤfe 
nicht blindlings gehorcht, Menſchen, die verbote⸗ 
e Bücher geführt, verkauft, oder auch nur ges 
eſen hatten, und mitten unter dieſen Unſchuldi⸗ 
* oder Leichtſinnigen, Verbrecher der groͤbſten 


Die Maſſe der Zimmer in der Baſtille 
reichte oft nicht zu, die große Anzahl Gefange⸗ 
ner, die ſich unter der Regierung Ludwig des 
Taten und 15ten dort befanden, einzeln zu bes 
erbergen, und dann ſperrte man mehrere in ei⸗ 
® Stube zuſammen. Damit aber dieſes Zuſam⸗ 
enwohnen der Gefangenen nichts zur Erleich⸗ 
ung ihres Zuſtandes beitragen möchte, fo ſorg⸗ 
Meman dafuͤr, daß immer ein gemeiner roher 
mus usch, auch wohl ein Spion des Gouverneurs, 
50 in das Zimmer kam, in dem ein Paar Mänr 
155 von Bildung ſaßen. Nur mit den Vor⸗ 
bmſten wurde hier in der Regel eine Ausnah⸗ 
me 


— 3 — 
me gemacht. Hatte aber auch ein Gefangener 
eine Wohnung, in der er ſich leidlich befand, 10 
konnte oft die erbaͤrmlichſte Kleinigkeit Urſache 
ſein, daß er aus derſelben in ein unterirdiſches 
Loch gebracht wurde. Der kleinſte Ausbruch 
feiner Ungeduld gegen einen Ofſicier der Baſtil⸗ 
le, ein Wort gegen den Koͤnig, die Miniſter oder 
den Gouverneur, oſt von einem mitgefangenen 
Spion veranlaßt und dann gemeldet, wurde Ur⸗ 
ſache, daß der unſchaͤdliche Gefangene Monate 
lang in ſolch einem unterirdiſchen Kerker ſchmach⸗ 
ten mußte. . 7 


‚Und wie waren dieſe Kerker beſchaffen? Die 
meiſten, zwölf Fuß lang und eben ſo breit, wa⸗ 
ren mit einem naſſen Schlamme bedeckt, der eine 
faule Aus duͤnſtung von ſich gab. Dieſer üble 
Geruch griff in kurzer Zeit alle Theile des Koͤt— 
pers an, die Gefäße, verſtopften ſich, der Um⸗ 
lauf des Bluts wurde gehemmt, und Krankpei 
ten aller Art waren ſtets die Folgen dieſes un' 
terirdiſchen Aufenthalts. In einem Winkel ſtand 
ein eiſernes, feſtgemauertes Feldbett mit men 
gem Stroh bedeckt, das niemals erneuert wurde 
bevor es nicht gänzlich verfault war. Ratten / 
Spinnen und Kröten waren die einzigen Geſell“ 
ſchaſter des ungluͤcklichen Bewohners eines fols 
chen Loches; in den kaͤlteſten Monaten erhie 
er keine Feuerung, und Waſſer und Brot waren 
ſeine Nahrung. 


* 
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Die zweite Klaſſe ſtrenger Gefaͤngniſſe waren 
die Calottes, (Mützen,) welchen Namen fie theils 
avon hatten, daß ſie unter dem Dache des 
burmes, theils davon, daß fie rund gewoͤlbe 
waren. Sie waren die luftigſten, alſo auch die 
geſundeſten Gemächer, doch fo, niedrig, daß man 
los in der Mitte aufrecht ſtehen kounte. Der 
innere Raum des Fenſters war bis nach außen 
dick, wie die Mauern ſelbſt, nähmlich acht 
Fuß, und da die Fenſter von innen und außen 
vergittert waren, ſo konnte ſich nur wenig Licht 
einſtehlen. Im Sommer war in dieſen Stuben 
je Hitze, im Winter die Kälte unertraͤglich, und 
man gab dem Gefangenen zu feier Erwärmung 
weiter nichts, als ein Kohlenbecken, wodurch in 
einem ſo engen Raume nothwendig Schwindel 
und andere widrige Zufaͤlle veranlaßt werden 
mußten. ER: 7 ö 


Die andern Gefangen⸗Zimmer waren leiblichen, 
doch finſterer, hoͤchſt erbärmlich meublirt, und 
meiſt voll Ungeziefer. Einige hatten die Aus⸗ 

t nach den Boulevards, und der Gouverneur 
gab dieſe ſeinen Günſtlingen unter den Gefange⸗ 
nen, d. h. denen, die am meiſten den Kerkermei⸗ 
ſtern ſchmeichelten. Durch anhaltende Heuchelei, 
der natuͤrliche Geſchmeidigkeit, bewirkten man⸗ 

© eine mildere Behandlung, indem ſie beſſere 
Summer und auch erträglichere Nahrung, als ih⸗ 
Mitgefangenen, erhielten. Denn auch der 
Tisch der Baſtille, der früher ſowohl mit Sn 

en 
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ſen als mit Wein gut verſorgt wurde, war in 
den letzten Zeiten durch den ſchmutzigen Geiz 
des Gouverners über alle Beſchreibung ſchlecht 
geworden. Aus den Föniglichen Caſſen wurde 
ein anſehnliches Koſtgeld für jeden Bewohner 
der Gefängniſſe bezahlt. Far fürfttiche Perſonen 
wurden täglich 50 Livres, für einen Marſcha 
von Frankreich 36, für einen Generallietenant 
16, einen Parlamentsrath 15, einen Prieſter, 
Richter, Finanzpächter 10, einen Advokaten 5, 
einen Bürger 4, einen Bedienten, Tageloͤhnet 
u. ſ. w. 3 Liores an den Gouverneur ausgezahlt.“ 
Dazu kamen noch bedeutende Vergütungen im 
Fall einer Theuerung, und freie Acciſe für 100 
Stuͤckfaß Wein. Was erhielt dafür ein Gefan 
gener? Freilich immer eine gewiſſe Anzahl Ges 
richte, aber von allen fo wenig, und das Wenis 
ge ſo ſchlecht und ſchmutzig, daß die meiſten 
hungrig vom Tiſche aufſtanden. Dazu bekam 
jeder Gefange taglich nur ein Pfund Brod und 
eine Flaſche kaum genießbaren Wein. 


Es war immer ein großes Gluͤck, wenn der 
Gefangene in dem Augenblicke, wo er feſtgenom⸗ 
men wurde, vollkommen gekleidet war; außerdem 
lief er Gefahr, im Winter zu erfrieren. Fragte 
er nach ſeinen Kleidern oder nach ſeiner Waͤſche, 
ſo konnte er ohne Erlaubniß des Miniſters nichts 
in die Baſtille geſchickt erhalten, und der hatte 
mehr zu thun, als ſich um die Garderobe der 
Gefangenen zu bekuͤmmern. Gewoͤhnlich fon 
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auf Bitten der Art keine Antwort, manchmal 
aber erhielt der Brieſſteller im Monat Mai des 
ſolgenden Jahres die Kleider, um die er im No⸗ 
dember flehentlich gebeten hatte. 


Was waren aber alle Koͤrperleiden gegen den 
eelenzuſtand der meiſten Gefangenen? Wenn 
0 die Thuͤre des Kerkers hinter ihm ſchloß, 
ho war er von der Welt abgeſchieden; Feine Nach⸗ 
fiche von ihm gelangte hinaus zu den Seinigen, 
eine von ihnen brang durch die Mauern zu ihm. 
* wußte nicht, war er Familienvater, ob fein 
geliebtes Weib noch lebte, oder in Elend und 
th geſtorben war; nicht, ob feine Kinder vers 
lorgt waren, oder hilflos in der Welt umherirr⸗ 
u. — Dazu kam, daß oft Monate vergingen, 
ebe er zum Verhoͤr kam, ja, ehe er nur erfuhr, 
arum er arretirt ſei. Die Verböre leitete in 
der Regel der Polizei⸗Lieutenant ſelbſt, manchmal 
auch der Staatsrath, Requetenmeiſter, oder ein 
ah des Chatelets. Solch ein Verhoͤr ſchien 
einen beſtimmten Zweck zu haben, ſondern es 
ar nur ſehr weitlaͤufig, und die Inquirenten 
dingen unaufhoͤrlich von einem Gegenſtande zum 
en dern uber, legten derfängliche Fragen vor, und 
ibaten alles, um den Inquiſiten zu verwirren und 
a widerſprechende Fragen zu verwickeln. Sie frag⸗ 
and nicht nach einer beſtimmten Handlung oder nach 
uegeſtoßenen Schmaͤhreden, ſondern gleich den In⸗ 
daüſttoren des heiligen Officium nach den Gedanken 
eſangenen; er ſollte über das Betragen feiner 
Freunde 


N 
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Freunde und Bekannten, feiner Fras und ng 
Rede und Antwort geben. 


Der Gefangene, wenn er nur etwas mit dem 
Laufe der Welt bekannt war, mußte bald eine 
daß man ihn ſchuldig finden wollte, und eine ciefe 
Melancholie, eine fiuſtere Verzweiflung mußte! N 
ergreifen, Auch war es in der Wirkung gleich © 
er auf feiner Unſchuld beharrte, oder irgend ein ih 
angeſchuldigtes Vergehen eingeſtand, er blieb M 
der Baſtille, bis es irgend einem hohen Herrn bel 
guter Laune einmal beliebte, ihn frei zu laffen, 


Vergleicht man nun noch die Leichtigkeit, mi | 
welcher ein Verhaftsbefehl gegeben wurde, wie 1 
ſaſt jeder hohe Staatsbeamte, der mit irgend ein 
Miniſter auf gutem Fuße ftand, gegem dean 
ohne weiteres erhalten konnte; ja, wie manche DW 
fer Herrn fo leichtſinnig mit den Lettres de: Cache 
umgingen, daß fie ihren Sekretaͤes die Beſorgul 
dieſer Angelegenheiten uͤberließen, mit der Schwil 
rigkeit, ſeine Unſchuld zu erweiſen und ſeine gerech, 
ken Klagen hörbar zu machen, fo ſchaudert di 
menſchliche Natur zurück, und man dankt Gott 
vas Ende der Zeit, die ein kleiner Theil der Frall 
zoſen „ die gute alte Zeit“ nennt. 


* der zweiſylbigen derade im letzten ga 
Milchbart. 


— — 


Redakteur Dr. Sue 
Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger. 
32. N 


4 Freitag, am 8. Mal 1829. 


Bekanntmachung. 
be dem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit erge⸗ 
N Of bekannt, daß ich vom ııten Mal a, c. ab meinen 
Ermanenten Wohnſitz innerhalb der Ringmauern der 
p tadt in dem ſogenannten eiſer nen Kreutz auf der Op⸗ 
hänſchen Gaſſe nehme, und daſelbdſt Behufs der amt⸗ 
=. Angelegenheiten einem Jeden der reſp. Bewoh⸗ 
steitmillig zu St 75 f 
eg, den öten Mal 1829. 
5 * Der Buͤrgermelſter Scheffler. 
Bitte um Unter ſtuͤtzung 
der durch dle Ueberſchwemmung der Weichſel 
verungluͤckten Bewohner der Thorniſchen 
NiederungsOrtſchaften. 

Durch das bei dem diesjährigen Eisgange der Weiche 
105 deſſen ziemlich glücklicher Anfang am Zten d. M. 
r eln gutes Ende zu verſprechen ſchien, ſo unerwar⸗ 

als ſchnell erfolgte Auſchwellen des Stroms find 
un zur hieſigen Stadt gehoͤrige Niederungs⸗Ortſchaf⸗ 
ſchwan einer Ausdehnung von vier Meilen total übers 
2000 mt, und die gefammten Bewohner, beinahe 

8 Seelen, in unbeſchreibliches Elend verſetzt worden. 
Was eit Menſchengedenken erreichte der Waſſerſtand 
man end des Eisganges nicht eine ſolche Hoͤhe wle dies⸗ 
offen Der Strom war bei Thorn ſchon mehrere Tage 
car bevor die Eisdecke unterhalb der gedachten Orts 
Morten brach; und ehe dies geſchah, flieg dort das 
obe let bis zu der Höhe von 24 bis 30 Fuß. Die von 
derſtoberab kommenden noch dußerft feften Eismaſſen 

Pften alfo den Strom ganz, bis Waſſer und Eis 
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über den Damm ſtroͤmte, auch dieſer ſelbſt auf mebrerel 
Stellen foͤrmlich durchbrochen wurde, wodurch Zaun 
und alles, was nicht lange Widerſtand leiſten konnte, 
mit furchtbarer Gewalt fortgerlſſen ward. In wenlen 
Stunden ſtand die ganze ſchoͤne Niederung dergeſi 
unter Waſſer, daß fie einem una ſehbaren See glich, 
in welchem von den Gebäuden nichts als die Dad“ 
und die Kronen der Baͤume ſichtbar blieben, an ver! 
Vernichtung das Waſſer und die draͤngenden Elsſchol 
len mit gleicher Kraft arbeiteten. 

Nur mit großer Anſtrengung konnten die Bewobhl 
durch die vorher abgeſchickten Kaͤhne aus den Dad 
den der Gebäude gerettet werden. Menfchen find, 60 
ſey Dank! nicht ertrunken, aber mehreres Vieh; a 
konnten nur wenige Lebensmittel und Wirthſchaftoge 
raͤthe, von Holzvorraͤthen aber gar nichts gebord 
werden; denn die Gefahr nahm zu ploͤtzlich uͤberha 
Einige Gebaͤude ſind ganz weggeſchwemmt oder zuſah 
mengeſtuͤrzt, einer weit groͤßeren Anzahl, deren Fund 
mente zerſtoͤrt find, droht noch der Einſturz. 

Der Schaden iſt unermeßlich; noch heute, den IM 
Tag, ſteht alles unter Waſſer; uͤber 200 Feuerſtel 
find von demſelben eingeſchloſſen, viele Familien bee 
den ſich ohne Obdach, ohne Lebensmittel und Ful 
für ihr gerettetes Vieh; auch ſteht mit Beſtimmtheill 
erwarten, daß da, wo der durchgebrochene Strom fl 
nicht nur die Winterſaat vernichtet, ſondern auch ® we 
Wieſen und Aecker verſandet, und wenigſtens für vi 
ſes Jahr nicht beſtellbar ſeyn werden. nd 

Unter dieſen traurigen Umftänden iſt ſchnelle Hp 
vielſeitige Huͤlfe für jene Ungluͤcklichen noͤthig; 
wenn auch ſchon Manches zur Stillung der bringe 
ſten Noth aus der naͤchſten Unigegend geſchehen, ſo gg 
folches doch auf die Dauer bei Weſtem nicht sus den 
die Anzahl der Unterſtuͤtzungsbeduͤrftigen iſt groß, fent 
Hülfe auch dann noch noͤthig, wenn das abgelahl 
Waſſer den meiſten der einftweilen in die benachbabk“ 
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Drfer und Wälder Geflüchteten geſtattet haben wird 
n ihre Gehoͤfte zuruͤckzukehren. 25 
FR lle Menfchenfreunde werden daher gebeten, zur Un⸗ 
erſtuͤtzung der ſo unverſchuldet verarmten Thorniſchen 
0 lederungsbewohner ein Scherflein beizutragen. Die 
Ru uns eingehenden milden Gaben, fie beſtehen in Geld 
aber Naturalien, werden wir gewiſſenhaft nach dem 
mil Oder weniger dringenden Bedarf der einzelnen Fa⸗ 
Aillen vertheilen. Thorn, den 9. April 1829. 
· er Verein zur Sammlung und Vertheilung der Un⸗ 
ung für die Bewohner der uͤderſchwemmten Nies 
W derungs⸗Ortſchaften. 

(.) v. Hindenburg. Eiſenhauer. Mellien 
Huhn. Brauer. Oloff. Lemmer. Raſenow. 

5 Saͤnger. 


9 Wit bltten alle reſp. Bewohner Briegs und der Um⸗ 
gend, welche ſich eines gluͤcklichern Loofes erfreuen 
l unen, und gewiß recht lebhaften Antheil an der ſchreck⸗ 
chen Lage der obigen aͤußerſt Verungluͤckten nehmen 
werden, um eine kleine Spende. Dis Bezirksvorſteher 
nd Armenvaͤter werden gemeinfchaftlich in der Stadt 
ind den Vorſtaͤdten die Einſammlung bewerkſtelllgen, 
800 wer von den benachbarten Herren Gutsbeſitzern, 
elſtlichen und ſonſtigen wohlhabenden Einſaſſen eln 
te cherſlein beitragen will, der beliebe es uns zur weis 
MM Beförderung gefaͤlligſt zu uͤberſenden. 
rieg den 23. April 1829. 
a Der Magiſtrat. 


Bree. 
Krach Maaßgabe der im Zoten Stück des Amts⸗ 
10 es pto 1820 enthaltenen Verordnung, fol jaͤhe, 
u Bu Monat Mal eine Kollekte fuͤr das Walſenhaus 
Heß umlau veranlaßt werden. Wir bitten daher die 


den Einwohner zur Erhaltung diefes wohlthättgen 
Snflturg, einen milden Beitrag auch In dieſem Jahre 


— 
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teſt zu opfern, und ſolche der verſchloſſenen SIG 
ae Bleger Tragmann produziren wird, auzü⸗ 
vertrauen. Brieg den ıten Mai 1829. 
Der Magiſtrat. — 
Bekanntmachung. 
Der Maler Gebauer zu Berlin hat das Bildnif 0 
rer Hoheit 1 4 er Auguſte von Sachſen⸗Welmas 
Braut Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm 70 
Preußen, in Kupfer ſtechen laſſen, und den Verkauf dleſ 0 
Bildniſſes zum Beſten und zur Verbeſſerung der Sted 
Anſtalten in den Preußiſchen Staaten beſtimmt. 
Koͤnigliche Reglerung zu Breslau hat daher verordn 
daß Subſcribenten geſammelt werden ſollen. Indel 
tote dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, forden 
wir Diejenigen, welche auf das Bildnig fubfertblrt! 
wollen, hiermit auf, ihre Namen und die Zahl de 
S8 in die in unſerm Seſſtonszimmer ausliegelb. 
ubſcriptlons⸗Elſte einzutragen. ’ 

Beleg, den Zoſten April 1829. 

Der Magiftrat, 
Schutzpocken⸗Impfung. 

Daß allwoͤchentlich des Freitags Vormittags 0 
10 Uhr, durch die Monate May und Juny, die Sch 
er 155 in der bekannten Tokalltaͤt auf de 
Nau e ſtatt Anden wird, bringen wir hierdur 

fentlichen Kenntniß, und hoffen: daß die Elter 
der Erfuͤllung dieſer ihrer Pflicht gegen ihre Kin 9 

nicht zuruͤckbleiben werden. Brleg den 29. April 18² 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amk. BB 


Subhaſtatlons⸗-Patent. jeſl⸗ 
Zum oͤffentlichen Verkauf der ſub No. 470. In b got 
ger Stadt beiegenen Bauſtelle, des gegenwärtig abge 
genen Braugehuͤlfe Gaͤbelſchen Hauſes, welches all 
die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax Ause 
gung nachweiſet, auf 24 Rthlr. abgefchägt worde hc 
ein Bletungs⸗Termin auf den zoſten Juny & 
8 \ 
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Lets um rouhr vor dem Königl. Juſttz Rath Herrn 
ni el in dem Garlchts⸗Locale des unterzeichneten Koͤ⸗ 
8. Land⸗ und Stadt Gerichts anberaumt worden, 

ige chem Kaufluſtige hiermit vorgeladen werden, um 
da e Gebote zu Protokoll in geben und zu gewärtigen, 
900 demnächſt, ſofern nicht geſetzliche Unſtaͤnde eine 
und abme veranftalten, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 

Beſtbletenden erfolgen wird. 

"leg, den 23 ſten April 1829. 


— Pönigl, Preuß. Lands und Stadt s Gericht. 
N Proclama 
achſtehende nee e ee Schuld⸗ 
und otheken⸗Inſtrumente, als: 
* Aber die n No. 265 hlerſelbſt Rubr. III 
o. 9 für den Ober Amtmann Muͤller eingetrages 
den, von diefem angeblich an den Kaufmann Ernſt 
Otto, und von dieſem angeblich an den Handelsmann 
Done Zuckermann cedirten 1000 Rthl. vom 22ten 
00 Aber die auf ö Chl s Mepfahrtſchen Bars 
über die auf der Chlrur eyfahr 
bierſtube ſub. No. 4 blerſelbſt Kubr, III No 3. für 
den Dr. Glawnig eingetragenen soRthl. vom 3. Ok⸗ 
tober 1805. 
D) über die auf dem Thlelſcherſchen Bauergute ſub 
» 6 zu Rathau Rubr. III No. 3 eingetragenen 
34 Ntbl. 20 Gr. 1 pf. großmuͤtterliches Erbthell der 
Chriſtian Thielſcherſchen Kinder Gottlieb und Johann 
a) eorge vom Zten November 1802. 
Über die auf dem Schuhmacher Fiſcherſchen Hauſe 
335 blerſelbſt Kubrs III No. 1 für die hleſige Wal⸗ 
ieh -Amts⸗Fondations⸗Caſſe eingetragenen 200 Rthl, 
om Item July 7809, 
endlich das Anthells⸗Inſtrument vom 28. Nubr, 
ut über die auf dem Haufe des Maurer Chriſtlan 
mmermann No. 118 hierſeſbſt bon den Nubr. III 
% eingetragenen 200 Kehl, Münze ꝛc. Ceſſione 
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der verwittweten Malzmuͤller Anna Noſina Zimmer“ f 
mann an die Johanne Zimmermann gedlehenen 50 
Münze oder 33 Rthl. 10 Sgr. Cour. 
ſollen und zwar: 1 
das ad 1. auf den Antrag der Schreiberfchen Erben, 
das ad 2. auf den Antrag des Curators der Dr. Gla 
nigſchen erbfchaftlichen Liquldations⸗Maſſe, Juſil⸗ 
Commiſfions⸗Rath Klettke zu Breslau, * 
das ad 3. auf den Antrag der Chriſtian Thlelſcherſchen 
Kinder Gottlieb und Johann George, 
das ud 3. auf den Antrag des hieſigen Magiſtrats / 
endllch aber i 
das ad 5. auf den Antrag des Maurer Chylſtian FIN 
mermann in Folge des Todes der Eigenthuͤmer in 
Behufs der Loͤſchung dieſer ſaͤmmtlichen Poste 
nach erfolgten oͤffentl. Aufgebot amortlſirt werden, 
Wir fordern daher alle diejenigen, welche an dl 
angeblich verloren gegangenen obbezeichneten Hypo 
ten» Juftrumente, und die dadurch begruͤndeten For 
rungen, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarlen, Pfand⸗ 150 8 
U 


ſtigen Brlefs⸗Inhaber oder aut irgend einem an 
Rechtsgrunde Anſpruͤche zu haben vermeinen, Hier! N 
auf, dieſelben in dem auf den 3. Juny a. c. Vormittag 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Muͤller a 00 
Jeuben Termine auszufuͤhren, widrigen Falls abet 7 
ihrem Ausbleiben zu gewaͤrtigen, daß fie mit ihren! 
wanigen Anſpruͤchen, an je Inſtrumente und die 10 
treffenden Poſten praͤcludirt, ihnen deshalb ein ewig . 
Stillſchweigen auferlegt, die Inſtrumente ſelbſt fl 
amortiſirt erklärt, und ohne Weiteres mit Löfcyung d 
benannten Poſten vorgegangen werden wird, 
Brieg den sten Februar 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land ⸗ und Stadt⸗ Gericht. 
Bekanntmachung 
wegen vermlethung eines Getrelde⸗Schuͤltbodens. 5 
Zufolge Verfügung der Koͤnlgl. Hochprelßl. 770 5 
tung zu Breslau, fol der zeither bereits vermiethel g 


Kl Setrelde , Schüittboben, auf dem zum hleſigen 
Nauf d omainen⸗Amte gehörigen Muͤhlen Werkhau⸗ 
unde wu Mühlen - Ynfel bei Brleg, anderweitig auf 
hi erzu ar Zelt vermiethet werden. Es iſt daher 
un Termin auf den 27 ſten May a. c. als 
mertad ochs von Vormittags 9 Uhr bis Nach⸗ 
ags um 6 Uhr im bieſigen Koͤnigl. Steuer⸗ 
di dent⸗Amte anberaumt worden, an welchem Ta⸗ 
e Mierhluniigen ſich einzufinden, und ihre Gebo⸗ 
le beden haben. g 
ee n noch vor dem 
7 ne zu jeder li e 
orgedachten Yınte 9 0 5 8 . 
rieg, den 4ten May 1829. 
Koͤnigl. Domainen Rent⸗Amt. 5 


5 Brau- und Brennerey⸗Verpachtung. 
Brenn zu Michaeli d. J. pachtlos werdende Brau- und 
Nachaele zu Czeppelwitz Falkenberger Crelſes, fol von 
ed ne d. J. ab, auf mehrere hintereinander folgen⸗ 
bige Pr Ane verpachtet werden. Zahlungsfaͤ⸗ 
‚eg uſtige werden erſucht, ſich bei dein Beſitzer 
eo zeppelwitz zu melden, wo dieſelben die Bedin⸗ 
N gen erfahren werden, 8 Kapuczinsky. 
WER U . 
naden 13ten d. M. geht ein leerer Wagen von hier 
belle erkin ab. Wer davon Gebrauch machen will, 
lebe ſich gefaͤlligſt bei mir zu melden. 
S Lohnfuhrmann Schweitzer. 
1 Wagner Gaſſe. 
In No. 3 vermlethen. ö 
ned ao. 184 auf der Paulauer Gaſſe in der Golde⸗ 
Wagen de, iſt ein Stall für 3 bis 4 Pferde; und ein 
Heu e, Schuppen für 2 Wagen; und Strob⸗ und 
miethen den; auch ein großer trockner Keller zu ver⸗ 
men. und auf den ıten July in e zu neb⸗ 
N 0 e 8 
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Auf der Langen Gaſſe No. 330 bei dem Gaſtwirth 
Springer ſind 2 auch 3 Stuben mit ſeparaten 
und Holzſtall auf Johann zu beziehen, Das Naͤhere! 
bel dem Eigenthuͤmer zu erfahren. 


In dem Haufe No. 54 am Markte iſt eine Stube 
und Alkove zu vermiethen; desgleichen auch ein DI 
deſtaſt, Heuboden und Wagentemieſe, und ſogleich 
oder zu Johanni zu beziehen. E. Breiter. 


Im Haufe Ny. 393 am Ringe und der Zollgaße . 
im Hinterhaufe eine Schankgelegenheit zu dermielhen 
auch iſt in dieſem Haufe Pferdeſtall, Wagenplatz M 
Stroh⸗ und Heuboden zu vermiethen und das N he 
bey Unterzeichneten zu erfahren. Klein. 


Auf der Oppelnſchen Gaſſe in No. 106 iſt der a 
telſtock nehft Zubehör zu vermlethen und auf Johan 
zu beziehen. Das Nähere beim a 4 

. Schleſin ger 

Gute reiniſche Bette find zu verleihen, Wo 

fahrt man in der Wohlfahrtſchen Buchdeuckeret. 


Vergangene Woche iſt ein Hausſchluͤſſel verloren ge 
gangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, ihn 960% 
eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in der Wohlfahll 
ſchen Buchdruckerei abzugeben. 


Das feanzäfifche Buch! „Wilpelm Ted inwendl 
der gefhriebene Name Julle Fuchs, iſt verloren 9 
gangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, es 755 
verbaͤltnißmaͤßige Belohnung in der Wohlfahriſch 
Buchdruckerei abzugeben. 


— — — re 
Fuͤr die dur Waſſerſchaden in Weſtpreußen Berungimetit) 
nd bis heute bei mir eingegangen: 
1) Ungenannt 1 Rt. 2) er Salz Faktor Kromrei 1 Rt 15 
Hr. Inquiſ. Pätzold 3 Rt. 41 Hr. G neidermſtr. Hardi 5 
) K— Kt. 5 18. 6) Hr. Wein kaufmann Silandh 1 Nt. ui 
— 5.1. 3 1155 den gütigen Gedern im Namen Diesen 
glücklichen herzlichen Dank, empfehle Letztere guten Meuſch 
5 0 er * bereit, Beiträge anzunehmen. 
U „ ah 1829. 5 5 
8 8 M. Bim, Koͤnigl. Lotterie ⸗Einnehmet 


